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� Aus den Schulen

Francke-Schüler weltweit unterwegs – Wa-
rum nicht einmal ein anderes Land kennen-
lernen und zum Beginn der Oberstufenzeit
den Horizont erweitern? Die Möglichkeit,
welche die August-Hermann-Francke-Schu-
le ihren Zehntklässlern dazu bietet, ergriffen
gut 20 Mädchen und Jungen. Nun präsen-
tierten sie Eltern, Mitschülern und Lehrern
ihre Erfahrungen des letzten Sommers. Der
von Lisa Schmidt und Tim Auner unterhalt-
sam moderierte Abend bot einen bunten
Überblick zu verschiedensten Einsatzgebie-
ten. Die Reise führte etwa nach Indien, um
unter anderem den Nationalfeiertag mit er-
leben zu können, oder an eine High School
in Neuseeland. Zehn Jugendliche hatten die
USA als Reiseziel gewählt und waren nicht
enttäuscht vom »Land der unbegrenzten
Möglichkeiten«. Sie berichteten von Mitar-
beit auf einer Ranch und dem Besuch einer
Sprachschule. Auch die im Ausland ge-
knüpften Kontakte wollen die Schüler wei-
terhin pflegen, und es wurden sogar schon
Verbindungen zu Universitäten wie etwa im
Libanon aufgenommen. Weitere präsentierte
Länder waren Russland, Großbritannien und
Frankreich. Neben verbesserter Sprachkom-
petenz waren die meisten Schüler von dem
gewachsenen Verständnis für andere Kultu-

ren und Lebensweisen angetan. Andere Ju-
gendlichen berichteten von ihren Praktika
wie etwa in der Veterinärklinik, im Stadt-
theater oder im Autohaus.

Herderschule trinkt sich fit – Am bundes-
weiten »Tag der Schulverpflegung« nahm
die Herderschule unter dem Motto »Trink
dich fit« teil. Der Tag soll Schulen und Cate-
rern einen Anlass geben, Essen und Trinken
im Schulalltag zum Thema zu machen. So
entschloss sich die Arbeitsgemeinschaft
Schulverpflegung, an diesem Tag fruchtig-
herzhafte Drinks und Saftschorlen zum Ver-
kauf anzubieten. Daneben konnte man sich
an der Info-Wand und beim Mitmachange-
bot über Inhaltsstoffe von Getränken und
deren Wirkung informieren. Die Säfte wur-
den von den Leistungskursen Biologie und
Chemie der Klassenstufe 13 aus frischen Zu-
taten vorbereitet. Über 250 Becher wurden
in den Pausen verkauft. Dafür wurden extra
wiederverwendbare Becher angeschafft, da
das Mensateam zusammen mit dem Caterer
der Herderschule weitere Aktionen plant.
Die Arbeit zahlte sich aus: Die Herderschule
gewann unter allen teilnehmenden Schulen
die Ernährungsbildungsaktion »Ess-Kult-
Tour« derVerbraucherzentrale.

�Volkshochschule der Stadt Gießen

Meditationen für den Alltag – In diesem
Kurs geht es um Fragen wie: Was ist Medita-
tion? Wie komme ich zur Ruhe? Wie erreiche
ich meditative Entspannung? Durch die Un-
terstützung der Meditation kann eine offene,
klare, von liebevoller Hinwendung und Mit-
gefühl geprägte Geisteshaltung gestärkt
werden. Im Alltag hilft diese den täglichen
Herausforderungen mit Offenheit, Geduld
und Freundlichkeit zu begegnen. Ab 4. No-
vember dienstags 19.30 bis 21 Uhr, fünf Ter-
mine; Anmeldeschluss: 30. Oktober.

Stimmbildungskurs 2. Teil – Der Kurs wen-
det sich gezielt an Anfänger/innen, die be-
reits den ersten Kurs besucht haben und die
Spaß daran haben, singen zu lernen. Ab 3.
November montags 18.30 bis 20 Uhr, fünf
Termine; Anmeldeschluss: 27. Oktober.

Farbberatung und Gesichtspflege – In die-
sem Kurs geht es um die natürliche Schön-
heit der Haut und die ideale Gesichtspflege.
Mit Unterstützung eines Messgerätes kann
der Hauttyp bestimmt und die geeignete Ge-
sichtspflege festgelegt werden. Bei der Farb-
beratung werden die Teilnehmer zum per-
fekten Make-up beraten und es gibt Tipps
und Tricks über Schminktechnik und ver-

schiedene Looks passend zu jedem Alter. 7./
8. November (Freitag 17 bis 21.15 Uhr,
Samstag 9.45 bis 13 Uhr und 13.45 bis 16
Uhr), Anmeldeschluss: 30. Oktober.

Schmuck aus Keramik – In diesem Kurs
können eigene Schmuckunikate aus Kera-
mik hergestellt werden. Über drei Kurstage
hinweg werden die Schmuckstücke entwor-
fen, ausgehärtet, mit einer Lasur versehen
und kunstvoll gestaltet. Ab 8. November
samstags 14 bis 16.30 Uhr; Anmeldeschluss:
30. Oktober.

Lachen ist gesund – Dieser Kurs bietet eine
Einführung in das Thema Atmen, Lachen
und Entspannen. Lachen ist einfach, gesund
und jeder kann es. Danach fühlt man sich
beschwingter und leichter. Zudem werden
bestimmte Yoga-Atemübungen mit bewähr-
ten »Lachübungen« verknüpft, die nach-
weislich das Immunsystem stärken. Sams-
tag, 1. November, 15 bis 18.15 Uhr; Anmelde-
schluss: 23. Oktober.

Anmeldungen und weitere Auskünfte in der
VHS-Geschäftsstelle (Fröbelstraße 65), Tel.
306-1467, -1469 oder -1472 oder über
www.vhs-giessen.de.

Dichtertreffen
im »Ulenspiegel«

Aus ganz Deutschland sind junge Schrift-
steller und Autorinnen regelmäßig beim Li-
terarischen Zentrum Gießen zu Gast in der
Reihe »Club der jungen Dichter«. Am
Dienstagabend fand im »Ulenspiegel« zum
ersten Mal der »Club der Gießener jungen
Dichter« statt und zeigte, dass man nicht
aus Berlin kommen muss, um interessante,
ansprechende und poetische Prosa und Ly-
rik zu verfassen. Spannende Nachwuchs-
schreiber gibt es auch in Gießen. Die
schreiben dann zum Beispiel über Berlin.
Den Suff. Den Rausch, das Loslassen, das
Verlorengehen, Realitätsverfremdung und
Partyatmosphären.

Natalie Harapat las Ausschnitte ihres Ro-
mans »Entzweit«, in welchen es genau um
diese unwirklichen Selbstwahrnehmungen
ging. »Ich habe mich im Kater verlaufen«,
stellt die Erzählerin fest, die in der Ge-
schichte zum ersten Mal von der Klobrille
Koks zieht.

Unvergleichbar anders und intensiv ver-
mittelte Anna Menses Kurzprosa eindrück-
liche Momentaufnahmen und Situationsge-
füge zwischen zwei Reisenden. Mit elegan-
ter Wortwahl, detailverliebten Beschreibun-
gen sowie französischen, portugiesischen
und englischen Einschüben wird genau je-
ne Wirklichkeit vermittelt, die sich nur auf
Reisen, beim Trampen oder beim Blick auf
das Meer einstellt. Karina Fenner moderier-
te mit interessanten Nachfragen gewohnt
sicher den Abend. Auf die Frage, ob ihre
Geschichten abgeschlossen seien, antworte-
te Mense mit der Gegenfrage, ob jemals ei-
ne Geschichte beendet sei.

Eine ähnliche Einstellung zu seinen Er-
zählungen nimmt auch der Autor Daniel
Schneider ein. In »Der Dreck unter den
Fingernägeln« beschreibt er anhand eines
Lektors, der sich den Tod eines Schriftstel-
lers zunutze macht, um selbst groß rauszu-
kommen, treffsicher strategische Boshaftig-
keiten, die doch nur allzu menschlich-ab-
surd wirken.

Die Slam-Poetin Tanasgol Sabbath
schloss den Abend mit gereimter Lyrik ab.
Mit entwaffnender Ehrlichkeit trug sie ihre
Texte, in denen sie ihre iranische Herkunft
und Beziehungen zu ihrer Familie verhan-
delte, frei vor. imh

Auf Heckroths Spur in Köln
Dietgard Wosimsky bereitet Preisverleihung vor – Prof. Peter Marx hat als Redner zugesagt

Nach Jahren war Dietgard Wosimsky, Vor-
sitzende der Hein-Heckroth-Gesellschaft,
wieder einmal zu Besuch in der theaterwis-
senschaftlichen Sammlung (TWS) in Köln,
um Zeichnungen des Bühnenbildners Hein
Heckroth in Augenschein zu nehmen. Diese
vorwiegend der Fachwelt bekannte Samm-
lung beherbergt nämlich ein umfangreiches
Konvolut an Zeichnungen von Heckroth, die
sich auf seine Arbeit als Bühnenbildner am
Theater beziehen (bis 1933), aber auch auf
seine Produktionen für den Film und das
deutsche Fernsehen der Nachkriegszeit.

Im Vergleich zu den anderen Nachlässen ist
allein die Menge überwältigend. Haben an-
dere Künstler hier eine bis drei Schubladen
in den mächtigen Archivschränken, so sind
es bei Heckroth acht Schränke mit je sieben
Laden. Die Erklärung liegt im Interesse des
Gründers Dr. Carl Niessen an den modernen
Arbeiten von Heckroth, weswegen er schon
in den 1920er Jahren Kontakt aufnahm. Mit
Beginn seines Exils 1933 legte Heckroth da-
her die Übergabe seiner Bühnenarbeiten an
die TWS fest und setzte dies nach seiner
Deutschland-Rückkehr fort.

In jeder Lade sind mehrere Mappen mit
ungezählten Skizzen. »Nein, bis in jedes Ein-
zelblatt aufgearbeitet oder gar online ge-

stellt ist das noch lange nicht«, bedauert Ge-
rald Köhler, der als Theaterwissenschaftler
seit Jahren für das Zeichnungs- und Grafik-
archiv zuständig ist. Die einzige systemati-
sche Publikation bislang ist die Magisterar-
beit (1993) von Sabine Herder, in der sie das
bühnenbildnerische Werk Heckroths 1924
bis 1933 dokumentierte. Die Personaldecke
der TWS ist dünn und immer wieder sind
Neuzugänge zu bearbeiten. Zuletzt geriet die
Sammlung in den Blick der Medien, als es
um die Nachlässe der rheinischen Komödi-
anten Willy Millowitsch und Dirk Bach ging.
In der Sammlung befinden sich neben Zeich-
nungen auch Autografen, Bühnenbildmodel-
le, Fotografien, Masken, Theaterpuppen und
vieles mehr.

Die Sammlung dient vor allem der For-
schung und Lehre, sie ist an die Universität
Köln angegliedert und seit den 1950er Jah-
ren in den historischen Räumen von Schloss
Wahn untergebracht. War sie zunächst als
Provisorium dorthin ausgelagert worden, ist
der verwunschen wirkende Ort in Köln-Porz
längst zum Dauerdomizil geworden. Der
Gründer Carl Niessen hatte 1919 zunächst
mit einem Theatermuseum begonnen, das

mehr und mehr zum Archiv wurde. Niessen,
der Ende der 1920er Jahre die erste Profes-
sur für Theaterwissenschaft erhielt, habe von
Anfang an genreübergreifend gesammelt.

Darauf verweist Prof. Peter W. Marx, der
seit 2002 die Leitung der TWS und die thea-
terwissenschaftliche Professur an der Uni-
versität Köln hat. Die Öffnung der Samm-
lung für das Publikum ist ihm wichtig. Dies
geschieht einmal im Jahr zum Tag der offe-
nen Tür im Oktober mit Führungen, was je-
doch angesichts der vielen Schätze zu wenig
erscheint. Eine weitere Möglichkeit ist die
Herausgabe eines Jahreskalenders. Größere
Ausstellungen werden mittlerweile im Zen-
trum der Stadt Köln, im Museum für Ange-
wandte Kunst, gezeigt.

Konkreter Anlass für Wosimsky, nach
Schloss Wahn zu fahren war, Prof. Marx als
Redner für die nächste Hein-Heckroth-
Preisverleihung im April 2015 im Gießener
Stadttheater zu gewinnen. Zu ihrer großen
Freude sagte er ohne Zögern zu, er wird den
Fokus auf Heckroths Arbeiten für das Fern-
sehen legen, ein bislang wenig beachteter
Aspekt im Schaffen des vielseitigen Künst-
lers. Dagmar Klein

Dietgard Wosimsky und Gerald Köhler, lang-
jähriger Betreuer der TWS-Zeichnungs- und
Grafikbestände. (Foto: dkl)

Hein Heckroth vor dem Schloss Wahn, wo seit den 1950er Jahren seine Zeichnungen und
Grafiken archiviert sind. (Foto: Theaterwissenschaftliche Sammlung, Universität Köln)

Vom Tod umgeben
Kai Engelke und Helm van Hahm unterhalten beim Krimifestival

Auf der Beerdigung seiner Mutter lernt er
eine wunderbare Frau kennen. Er verliebt
sich unsterblich. Es ist die beste Freundin
seiner Schwester. Diese ist nicht gut auf den
Bruder zu sprechen. Die Konsequenz: Die
Schwester muss sterben, damit er die Frau
wiedersehen kann.

Mörderische Storys las der Schriftsteller
Kai Engelke am Dienstag im Bestattungs-
haus Kümmel. Sein Komplize Helm van
Hahm unterstützt ihn mit guter Musik. Auf
der Gitarre gab es zwischen den Texten im-
mer wieder Intermezzi. Erneut waren der
Vollzeiterschrecker und sein musikalisches
Alter Ego damit hier beim Krimifestival zu
Gast. Mit neuem und altem Stoff gestalteten
sie das Programm »Kommen Sie in Schwarz«
– passend zumVeranstaltungsort.

Schon als man das Gebäude betrat, ahnte
man, dass es ein besonderer Abend werden

sollte. Ein wenig makaber: Auf dem Weg zu
einem bestuhlten Raum ging es durch die
Sargauswahl und Urnenausstellung. Doch
die Atmosphäre bei den »lustigen Bestat-
tern«, wie sie das Duo nannte, litt nicht da-
runter.

Engelke bewies in seinen Kurzgeschichten,
dass er bekannte und unbekannte Inhalte
kreativ umsetzen kann. Szenen bekamen oft
eine unverhoffte Wendung und meist konn-
ten die Zuhörer erst in den letzten Sätzen
die wahre Intention erkennen. Alltägliche
Situationen wurden mörderisch. Trotzdem
hatte die Lesung einen moralischen An-
spruch. Es wurde immer ein Leitgedanke vo-
rangestellt. Dass es bei »Wein nicht um
mich« eher um Wein als weinen ging, ist eine
andere Sache.

Van Hahm, ein Charakter für sich, brachte
für seinen Part allerlei elektronischen
Krimskrams mit. Der Zuschauer hörte zuvor
aufgenommene Loops, Einspieler verschie-
denster Techniken und Stile. Ein Krimi-
Medley führte durch die verschiedenen Zei-
ten und Filme, von der Duschszene in »Psy-
cho« bis zur »Pink Panther«-Melodie. kmg

Ein Video zu dieser Lesung
sehen Sie in der Mediathek unter
www.giessener-allgemeine.de/vi2317

Mörderisch gut gelaunt: Helm van Hahm (l.)
und Kai Engelke. (Foto: kmg)

Peña Folklórica im
Jugendzentrum Jokus

Der lateinamerikanische Verein Grupo
Latino Gießen veranstaltet am Samstag um
20 Uhr seine traditionelle Peña Folklórica
im Jugendzentrum Jokus, Einlass ist ab 19
Uhr. An diesem Abend werden auftreten:
die bolivianische Tanzgruppe Puerta del
Sol aus Frankfurt, die peruanische Tanz-
gruppe Amazonía, die peruanische Folklo-
ristin Ledys Franzel, von Tango 11 Andrea
y Zoe; die Musikgruppe Wiñay aus Mar-
burg, die Gruppe Luna de Paita aus Darm-
stadt, die Frauengruppe Fuego Latino, die
mexikanische Sopranistin Neivi Martinez
mit Rancheras, Grupo de Baile de Arena
Latina aus Friedberg, Tenor Juan Carlos
Mero sowie der kolumbianische Sänger
Francisco Pizarro.

Mit diesem Programm möchte die Grupo
Latino dem Publikum einen Teil ihrer
reichhaltigen Kultur näherbringen. Es wird
um eine Spende von fünf Euro gebeten. Der
Erlös kommt Projekten in Lateinamerika
zugute. pm

Halloween-Lesung
Eine Halloween-Lesung für Kinder ab

acht Jahren bietet morgen ab 17 Uhr die
Rickersche Buchhandlung. Die geisterhaf-
ten Gedichte und Gruselgeschichten wer-
den von Schauspielern des Tinko-Theaters
vorgetragen. Am 31. Oktober wird die Ver-
anstaltung an gleichem Ort wiederholt.


